
Die Kunst des Kaufens – „Art
Cologne“ mit 323 Galerien aus
22 Ländern
geschrieben von Bernd Berke | 10. November 1994
Von Bernd Berke

Köln. Bündigen Bescheid gab die Dortmunder Galerie Utermann
den Veranstaltern der Kölner Kunstmesse „Art Cologne“. Die
hatten wissen wollen. was die Teilnehmer der Messe erwarten.
Utermanns Antwort: „Neue Kontakte. Gute Geschäfte.“ Das dürfte
im Kern für alle 323 Galerien aus 22 Ländern gelten, die
diesmal dabei sind.

Utermann kann tatsächlich auf ein besonders gutes Geschäft
hoffen, hat man doch eines der spektakulärsten Angebote parat,
nämlich  vier  Jahresmappen  der  expressionistischen
Künstlergruppe  „Brücke“  (Heckel,  Kirchner  u.  a.)  aus  den
Jahren 1909-1912 – eine Rarität sondergleichen. So haben sich,
dem Vernehmen nach, auch schon ein US-Museum und ein solventer
Privatsammler dafür interessiert. Nach Möglichkeit sollen die
Mappen nur komplett veräußert werden. Der Preis soll sich nahe
der  Ein-Millionen-Grenze  bewegen.  Die  Blätter  sollen  nicht
sofort  an  den  Käufer  ausgehändigt,  sondern  zuvor  noch  in
Dortmund gezeigt werden.

Wahrend  Utermann  und  die  Galerie  Friedrich  die  Dortmunder
Farben vertreten, ist aus ganz Südwestfalen nur eine einzige
Galerie präsent, nämlich Friebe aus Lüdenscheid. Erst 1989
gegründet, hat diese Galerie seit drei Jahren ihren Platz auf
der  „Art  Cologne“  und  spürt  längst  die  wohltuende
Werbewirkung.  Denn  seither  hat  man  einen  Bekanntheitsgrad
erlangt, der auch schon mal Käufer aus München oder Hamburg
ins  Sauerland  pilgern  läßt.  Auch  Friebe  lockt  mit  recht
prominenten  Künstlernamen,  so  etwa  Reiner  Ruthenbeck  oder
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Raimund  Girke.  Bis  zu  30000  DM  pro  Arbeit  kann  man  hier
ausgeben, kleinere Stücke kommen deutlich billiger.

Kritik an den Kriterien ruhiggestellt

Überhaupt lohnt ein Messebesuch auch dann, wenn man nicht mit
prallem Portefeuille gesegnet ist. Die preiswertesten Stücke
sind für rund 100 bis 200 DM zu haben. Dafür freilich kann man
keine  berühmten  Namen  erwarten,  sondern  muß  auf  Spürsinn
setzen. Das war ja schon früher so. Hätte man etwa vor vielen,
vielen Jahren ein kleineres Format des Hagener Künstlers Emil
Schumacher günstig erworben, so würde man heute freudig Preise
um  200  000  DM  registrieren,  wie  sie  jetzt  auf  der  Messe
verlangt  werden.  Immerhin:  Eine  Farblithographie  des  auch
nicht  ganz  unbekannten  E.  W.  Nay  schlägt  bei  Vömel
(Düsseldorf)  mit  „nur“  2500  Mark  zu  Buche.

Der Bundesverband Deutscher Galerien e. V., Veranstalter der
„ArtCologne“, hat diesmal zu einem probaten Mittel gegriffen,
Kritik im Keime ruhigzustellen. Hatten sich noch im Vorjahr –
unter  dem  anklagenden  Titel  „Unfair“  –  einige  „aus
Qualitätsgründen“ abgelehnte Galeristen separat vorgestellt,
so dürfen sie diesmal mitmachen.

Fast  schon  vergessen  ist  der  Streit  um  die  Teilnahme  der
Galerie  Gabrielle  Pizzi  (Melbourne),  die  u.  a.  Kunst
australischer Ureinwohner (Aborigenes) offeriert. Ursprünglich
hatte der Galerienverband den Australiern eine Absage erteilt,
weil  die  Aborigine-Bilder  eher  Folklore  denn  Kunst  seien.
Daraufhin wurde gar der Vorwurf des Rassismus laut. Nun ist
Pizzi dabei, weil – so die geschickte Wendung der Veranstalter
– die australische Auswahl erheblich besser sei als 1993. Bloß
keinen Streit riskieren. Es könnte die Geschäfte stören.

„Art Cologne“ – 28. Internationaler Kunstmarkt. Köln-Deutz,
Messegelände (Hallen 1, 2, 3 und 5. Vom 10. bis 16. November;
tägl. 11-20 Uhr. Tageskarte 15 DM, Messekatalog 15 DM.



Mehr „junge“ Galerien auf dem
Markt  der  Kunst  –  Heute
beginnt  in  Köln  die  „Art
Cologne“
geschrieben von Bernd Berke | 10. November 1994
Von Bernd Berke

Köln. Haben Sie zufällig 165 000 Mark übrig? Dafür könnte man,
auf dem heute beginnenden Kölner Kunstmarkt, gerade mal ein
kleines Nebenwerkchen (sprich: Gouache-Arbeit) von Max Ernst
erstehen. Für weniger pralle Geldbeutel hält die „Art Cologne“
zwar  auch  Stücke  ab  etwa  100  DM  bereit,  doch  das  sind
natürlich  keine  hehren  Originale,  sondern  Abzüge  von
Auflagenwerken,  noch  dazu  von  unbekannten  Künstlern.

Als „solide“ bezeichnete Gerhard F. Reinz, Vorsitzender des
Bundesverbandes  Deutscher  Galerien  e.  V.  (Veranstalter  der
Messe) das Preisgefüge. Dem kann man (mit einem kräftigen
Schuß Ironie) nur beipflichten.

Ähnlich wie die Frankfurter Buchmesse, wächst auch die „Art
Cologne“, der wohl größte Kunstmarkt der Welt, beständig. 267
Galerien aus 19 Ländem nehmen heuer teil, rund 20 Prozent mehr
als im Vorjahr. Die Ausstellungsfläche wurde sogar um etwa 30
Prozent  vergrößert,  Halle  5  des  Kölner  Messegeländes  wird
erstmals einbezogen. Effekt: Es sind mehr „junge“ Galerien
dabei, nicht nur die alljährlichen Stammgäste. Man hofft, daß
diese  „Jungen“  die  Nase  mehr  in  den  Wind  neuester  Trends
halten.

Selbstverständlich spielen die neuen Bundesländer auch auf dem
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Kunstmarkt eine Rolle. Immerhin schon vier Privatgalerien der
ehemaligen  DDR  sind  vertreten;  nicht  mit  den  allerletzten
Novitäten der Szene, dafür aber mit – wenn der erste Eindruck
nicht trügt – ausgereifteren, durchdachteren Programmen als so
mancher West-Anbieter. An deren Ständen regiert oft fröhlicher
Pluralismus oder, negativ ausgedrückt: bunte Beliebigkeit. Die
Präsenz  ostdeutscher  Galerien  ist  übrigens  höchst  ratsam,
sonst bemächtigt sich der westliche Handel der nennenswerten
Ost-Kunst womöglich noch begieriger, als dies schon der Fall
ist.

Auch Sonderschau und Benefiz-Veranstaltung sind diesmal einem
ostdeutschen  Institut  gewidmet,  nämlich  dem
Kupferstichkabinett  Dresden.  Dessen  erster  frei  gewählter
Leiter, Dr. Werner Schmidt, schilderte mit Galgenhumor, wie er
zu SED-Zeiten in Dresden insgeheim Blätter von mißliebigen
Künstlern gesammelt habe, z. B. schon ab 1965 Bilder des heute
berühmten A. R. Penck, als der noch seinen bürgerlichen Namen
Ralf Winkler trug.

Wenn  wir  schon  einmal  bei  Künstlernamen  sind,  darf  die
„Hitliste“  jener,  die  von  den  meisten  Galerien  vertreten
werden, nicht fehlen: Platz eins belegt unangefochten Joseph
Beuys, von dem gleich 19 Galerien Arbeiten im Programm haben.
Es folgen Imi Knoebel, Arnulf Rainer, besagter A. R. Penck,
Bernard Schultze und Georg Baselitz „auf den Plätzen“.

Bei  Gelegenheit  der  gestrigen  Eröffnungs-Pressekonferenz
nannte Verbandsvorsitzender Reinz auch einige kulturpolitische
Wünsche der Galeristen. So monierte er das erst kürzlich im
Bundestag  verabschiedete  Kultur-  und
Stiftungsförderungsgesetz, dessen Bestimmungen teilweise gegen
den  Datenschutz  verstießen.  Außerdem  mahnte  Reinz  ein
„Verfassungsbekenntnis zur Kultur“ sowie die Einrichtung eines
Kulturausschusses im nächsten Bundestag an.

„Art  Cologne“.  Internationaler  Kunstmarkt.  Köln.Deutz,
Messegelände. 15. bis 21. November, täglich 11 bis 20 Uhr.



Tageskarte 12, Dauerkarte 30 DM. Messekatalog 30 DM.

Art  Cologne:  US-Galerien
zeigen  Köln  die  „kalte
Schulter“
geschrieben von Bernd Berke | 10. November 1994
Von Bernd Berke

Köln.  Die  Amerikaner  zeigen  dem  Kölner  Kunstmarkt  „Art
Cologne“ die kalte Schulter. Vor Jahresfrist mit einer US-
Sonderschau noch heftigst umworben, bleiben die Galeristen von
jenseits des Atlantiks diesmal drüben. Eine einzige US-Galerie
hat  sich  nach  Köln  „verirrt“,  um  hier  am  nach  wie  vor
weltgrößten  Markt  für  internationale  Kunst  des  20.
Jahrhunderts  teilzunehmen.

Gerhard F. Reinz, Vorsitzender des Bundesverbands Deutscher
Galerien, räumte gestern freimütigein, die Aktion des Jahres
1984 habe „überhaupt nicht gefruchtet“.

Doch auch so kann der Markt, dessen Macher mit – wie könnte es
anders  sein  –  „gedämpftem  Optimismus“  der  Verkaufserfolge
harren, wieder mit achtbaren Zahlen aufwarten: 165 Galerien
aus zwölf Ländern offerieren Kunst aller Stilarten. Übrigens
ist erstmals der staatliche Kunsthandel der DDR (mit Arbeiten
des  auch  bei  uns  bekannten  Wolfgang  Mattheuer)  in  Köln
vertreten.

Die Vielfalt ist größer geworden: Zuletzt waren vornehmlich
die sogenannten „Neuen Wilden“ über Gebühr in den Vordergrund
des Angebots geraten. Nun aber wirkt das Gesetz des Marktes:

https://www.revierpassagen.de/120068/art-cologne-us-galerien-zeigen-koeln-die-kalte-schulter/19851114_1815
https://www.revierpassagen.de/120068/art-cologne-us-galerien-zeigen-koeln-die-kalte-schulter/19851114_1815
https://www.revierpassagen.de/120068/art-cologne-us-galerien-zeigen-koeln-die-kalte-schulter/19851114_1815


Verkaufen verlangt tuurusgemäße Trendwenden, die dem Kunden
wechselnden  Appetit  auf  anderes  machen.  Eine  solche  Wende
zeichnet sich jetzt in Umrissen ab; sie deutet zaghaft in
Richtung der 50er und 60er lahre, deren Kunst diesmal wieder
stärker vertreten ist – beispielsweise mit Werken von Emil
Schumacher, Fritz Winter und Ernst Wilhelm Nay.

Auch das Förderprogramm für noch nicht arrivierte Künstler,
mittlerweile  zum  sechsten  Mal  im  Rahmenprogramm  des
Kunstmarkts, weist nicht mehr eindeutig in Richtung spontan-
heftiger  Ausdruckskunst.  Kalkulierte  Spiele  mit  Wahrnehmung
und Assoziationen bekommen – auch an den Ständen wichtiger
Galerien – wieder mehr Gewicht, sogar ausgeklügelte Formen der
Konzeptkunst sowie alte und neue Ansätze zu einem kritischen
Realismus  kommen  wieder  zu  ihrem  Recht.  Spektakulär  und
kostspielig: Arbeiten wie Robert Delauneys „Blumen vor dem
Regenbogen“ (Kostenpunkt 520 000 DM). Aber auch für unter 1000
DM kann man schon fündig werden.

Abweichend  von  der  Tradition,  stellt  diesmal  kein  Museum
Spitzenstücke seiner Sammlung vor. Statt dessen hat der Bonner
Ausstellungsmaeher  Prof.  Klaus  Honnef  eine  Sonderschau
aufgebaut,  die  dem  Besucher  zahllose  ..Realitätsfallen“
(Honnef) stellen will. Es geht um Fotografie und um die Frage,
die so alt ist wie dieses Medium: Geben Fotos die Wirklichkeit
wieder oder sind sie nur Inszenierungen derselben? Kunst, die
sich  mit  dieser  Frage  auseinandersetzt,  wird  mit  der  „am
ehrlichsten  inszenierenden  Fotografie“  (Honnef),  nämlich
Lichtbildem für die Modewerbung konfrontiert.

19. Internationaler Kunstmarkt „Art Cologne“, Rheinhallen des
Kölner Messegeländes, 14. bis 20. November, tägl. 11-20 Uhr.



Kunstmarkt  spürt  den
Dollarkurs – auch auf der Art
Cologne
geschrieben von Bernd Berke | 10. November 1994
Von Bernd Berke

Köln. Der Dollarkurs läßt, wie könnte es anders sein, auch den
Kunstmarkt nicht unverschont. Gut 15 bis 20 Prozent mehr müßte
der betuchte Kunstfreund anlegen, wenn er in den USA das Werk
eines aktuellen bundesdeutschen Künstlers erwerben will, als
wenn  er  dies  hierzulande  täte.  Das  Preisgefälle  hat
Rückwirkungen. Im Sog der hohen US-Notierungen ziehen auch die
hiesigen Preise an.

Solche leichten Eintrübungen können das Bild kaum verwischen,
das gestern die Spitzen des Bundesverbandes Deutscher Galerien
anläßlich der Eröffnung der Kölner Kunstmesse „Art Cologne“
vom Stand ihres Gewerbes zeichneten. Die Kunstverkäufer haben,
so bekennen sie freimütig, Boom-Jahre hinter sich. So vehement
habe sich der Handel entwickelt, daß jetzt auch Möbelfirmen
nebenbei Kunst anböten, was man seitens der Galeristen „sehr
sorgfältig“ beobachte.

Nachdem  die  Kölner  die  Konkurrenz  aus  Düsseldorf  elegant
ausgebootet  haben  und  allein  verantwortlich  zeichnen,  ist
sogar – gesundes Selbstbewußtsein – eine „Achse Köln – New
York“ gesichtet worden. Erstmals seit Jahren beteiligen sich
wieder Galerien aus New York am größten Markt für Kunst des
20. Jahrhunderts. Auch eine Sonderausstellung riskiert Blicke
über den großen Teich: „Szene New York* glänzt mit inzwischen
gut eingeführten Namen wie David Salle, Robert Longo und dem
des Graffiti-Meisters aller Klassen, Keith Haring.

Eine  weitere  gewichtige  Sonderausstellung  bestreitet  das
Kunstmuseum  Bern.  26  Arbeiten  von  Paul  Klee  stehen  im
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Mittelpunkt, hinzu kommen weitere Klassiker der Moderne, junge
Schweizer  Künstler  und  –  fast  eine  Sensation  –  Ferdinand
Hodlers „Aufstieg“ und „Absturz“, die erstmals seit 1896 in
der ursprünglichen Zusammenstellung zu sehen sind.

Das eigentliche Messegeschehen spielt sich rund um die Stände
der 160 beteiligten Galerien aus zehn Ländern ab. Von 220
Bewerbern wurden 60 ausjuriert, von den verbliebenen kommen
115  aus  der  Bundesrepublik  (davon  29  aus  Köln,  einer  aus
Dortmund). Der Auslandsanteil hat sich auf fast 30 Prozent
erhöht.

Trends? Immer weniger Galerien setzen auf Klassische Moderne,
während  Gegenwartskunst  (Stichwort  „expressive
Gegenständlichkeit“)  Trumpf  zu  sein  scheint.

„Art  Cologne“,  Internationaler  Kunstmarkt,  Köln-Deutz,
Messegelände, Rheinhallen, 15. bis 21. November, täglich 11
bis 20 Uhr. Tageskarten 10 DM.


